






[image: cover]







		
			[image: ]

		

	

Der Inhalt dieses E-Books ist urheberrechtlich geschützt und enthält technische Sicherungsmaßnahmen gegen unbefugte Nutzung. Die Entfernung dieser Sicherung sowie die Nutzung durch unbefugte Verarbeitung, Vervielfältigung, Verbreitung oder öffentliche Zugänglichmachung, insbesondere in elektronischer Form, ist untersagt und kann straf- und zivilrechtliche Sanktionen nach sich ziehen.

Der Verlag weist ausdrücklich darauf hin, dass im Text enthaltene externe Links vom Verlag nur bis zum Zeitpunkt der Buchveröffentlichung eingesehen werden konnten. Auf spätere Veränderungen hat der Verlag keinerlei Einfluss. Eine Haftung des Verlags ist daher ausgeschlossen.

1. Auflage 2017

© 2017 cbj Kinder- und Jugendbuchverlag 

in der Verlagsgruppe Random House GmbH, 

Neumarkter Str. 28, 81673 München

Alle Rechte vorbehalten

Umschlaggestaltung: semper smile, München

Umschlag- und Innenillustrationen: Thomas Dähne

Lektorat: Hjördis Fremgen

hf • Herstellung: AJ

Satz: dtp im Verlag

Reproduktion: ReproLine Mediateam, München

ISBN 978-3-641-22039-6
V001

www.cbj-verlag.de




		
			[image: ]

			Inhalt

			Ein Pirat im Kochtopf

			Eine merkwürdige Geschichte

			Grätes Geheimnis

			Die Insel am Killerzahnfelsen

			Eine Holzwurmjagd und ihre Folgen

			Ein Wettkampf mit Hindernissen

			Ein Schwimmlehrer namens Kurt 

			FPS – ein Rezept von Tante Pumpa

			Die Teufelsfahrt

			Ein unscheinbarer Faden und ein ganz gemeiner Trick

			Sintflut auf der „Sturmhölle“ 

			Eins und eins ist viel zu wenig 

			Noahs Arche und ein stinkender Schatz

			Der große Kaperplan

			Blizzard auf der „Sturmhölle“

			Der Dampfer in der Streichholzschachtel

			Die Seesackgasse

			Die Unsinkbaren Drei

			Worterklärungen

			DIE UNSINKBAREN DREI – Piratenlieder

		

	
		
			[image: ]

		

	
		
			Ein Pirat im Kochtopf

			„Nichts ist dümmer, als ein leeres Ei zu brüten.“ An diesen Spruch meines Onkels musste ich denken, als meine Mannschaft, laut mit den Waffen rasselnd, auf dem Hauptdeck der Sturmhölle erschien. Die Hohlköpfe meuterten mal wieder. Diesmal wurden sie angeführt von Schweineohr, dem nachweislich schlechtesten Koch seit Erfindung des Rührlöffels. Sie krakeelten, sie hätten nie genug erbeutet unter mir als Kapitän und grölten dazu in einer Tour: „Nieder mit Flitschauge!“ und „Hoch lebe Schweineohr, unser neuer Kapitän! Schweineohr, der macht uns reich ...!“

			Und dieses Mal reichte es mir. Also packte ich diesen hinterhältigen Suppenschänder an seinem – bah! – fettfisselig verlausten Rattenschwänzchen und warf ihn als Ersten über Bord, was für Verwirrung sorgte. Denn dadurch, dass ihr neuer „Kapitän“ von jetzt auf gleich unten im Wasser planschte, waren sie plötzlich führerlos und griffen mich entsprechend kopflos an.

			Der dicke Klumb und Wandi Nork stürmten wie Rammböcke von back- und steuerbord auf mich los. Dahinter Wolkenbein und Hook die Nase. Eigentlich gar nicht mal schlecht: Sie versuchten es mit der „Methode Zange“.

			Danach, auch das nicht schlecht: das Werfen von Plastikbeuteln, hochvoll mit Speiseöl. Hätte Schübsel die mit seinem Spatzenhirn nur nicht viel zu früh geworfen. 

			Der Beuteltrick wird ausnahmslos beim Rückzug angewendet. Nie beim Angriff ... 

			Aber Schübsel hatte schon so vieles nicht so ganz verstanden. Was soll ich sagen? Sie rutschten, fielen, kamen auf der Ölspur angeschlittert, und ich half ihnen, so gut es ging, über die Reling, sodass sie ihrem „Kapitän“ Gesellschaft leisten konnten.

			Schübsel warf ich als Letzten über Bord. Zusammen mit einem Rettungsboot, in das die Jammerlappen klettern durften. Sie entfernten sich darauf so schnell, als sei ein Rudel Killerwale hinter ihnen her ...

			Ich, Kapitän Flitschauge, blieb allein zurück, inmitten eines ölverschmierten Trümmerfeldes. Denn war der Angriff auch nur kurz gewesen, so sah die Sturmhölle doch aus, als wäre ein Orkan über sie hinweggefegt. Zum Glück war sie noch immer steuerbar, sodass ich sie sicher in die geheime, gut geschützte Killerzahnbucht manövrieren konnte.

			Das war vor einer Woche. Einer Woche, in der ich mit nichts anderem beschäftigt war, als Kampfspuren zu beseitigen, und an deren Ende ich einfach nicht mehr mochte. Ich hatte die Nase voll vom Saubermachen, Reparieren und vom Flicken und ... ach, auch vom Alleinsein. Und irgendwie brauchte ich dringend jemanden, um ihm von meinem Kummer zu erzählen ... 

			Also knallte ich die Putzlappen in die Ecke, ging in meine Kajüte und schrieb an meine Mama.
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			RUMS!

			Ja, genau an dieser Stelle rumste es. Ich weiß noch, dass mir der Füller aus der Hand fiel, ich wie gestochen aufgesprungen bin, das Bullauge aufgerissen habe und auf dem Wasser einen spillerigen Kerl entdeckte, der in einem Riesensuppenkessel wild paddelnd auf die Sturmhölle zugesteuert kam. Bevor mir klar wurde, was ich da sah, machte es schon wieder …

			RUMS!

			... und ich begriff: Der Kerl war backbord* vor mein Schiff gedonnert! Ich weiß nicht, was ich mit ihm gemacht hätte, wenn ich ihn genau da hätte packen können. Denn selbst wenn er vor irgendwelchen Kannibalen in deren Suppenkessel auf der Flucht gewesen wäre, wäre das längst kein Grund gewesen, meine Sturmhölle zu rammen! Ich rannte also wie der Blitz an Deck, schnappte die Kanone und brüllte ihn an: 

			
				* Begriffe mit Sternchen * werden hinten im Buch erklärt.

			

			„Raus aus dem Kessel! Und ganz langsam rauf zu mir an Bord! Denk dran: Eine falsche Bewegung und du bist schneller bei den Fischen, als du gucken kannst!“

			Da antwortet der kackfrech: „Das geht nicht.“

			„Was geht nicht?“

			„Dass ich aus meinem Kessel komme, weil ich in dem ja koche.“

			„Du sitzt beim Kochen aber ja wohl nicht im Kessel drin! Also red keinen Unsinn und komm raus da!“

			Ich merkte, wie ich ungeduldig wurde.

			„Aber wenn ich aus dem Kessel steige ...“

			„Ja, dann schwimmt der weg“, ergänzte ich seinen Satz, „und dann ...“

			„Dann kann ich nicht mehr kochen“, quatschte er mir dazwischen und fing an, mir was vom Kochen in eigenen Töpfen, leckeren Rezepten und was weiß ich nicht alles zu erzählen.

			Erst jetzt begriff ich: Ich redete mit einem Koch. Mit einem Koch, der auf dem Ozean in seinem eigenen Suppenkessel unterwegs war und damit Schiffe angriff! Das klang nicht nur äußerst ungewöhnlich. Das klang auch sehr piratig.

			Ich sah ihn mir genauer an und stellte fest, dass er für einen Koch deutlich zu dünn war. Selbst der exakt waagerechte Schnurrbart, der unter seiner Nase schwang, war bleistiftdünn. Und dünnen Köchen, so sagt man ja, denen schmeckt das eigene Essen nicht ... 

			An dieser Stelle geschah etwas ganz Seltsames. Mein Bauch knurrte mit einem Mal und übernahm die weitere Verhandlung. Schon hörte ich mich fragen: „Ein Koch bist du?“

			„Vollzack!“, tönte es aus dem Suppenkessel. 

			„Hm. Dann ...“ Mein Bauch ließ mich ein wichtiges Gesicht aufsetzen. „Wenn du gut kochst und dich benimmst, könntest du anheuern. Ich brauche zufällig gerade einen Koch und ...“

			„Schon so gut wie am Kochen“, kam es von unten. „Nur müsste mein Kessel mit an Bord ...“

			„Schon okay“, unterbrach ich ihn und warf ihm ein Tau zu. „Mach das Tau am Kessel fest, dann ziehen wir den damit hoch.“
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			„Superidee“, hörte ich noch, und dann ging alles ganz unglaublich schnell. Denn kaum hatte er das Tau festgemacht, war er schon an ihm hochgeklettert und an Bord. Sekunden später stand auch der Suppenkessel neben uns und mein Bäuchlein machte hochzufrieden SCHNURR.

			Wir sahen uns an. Auf seinem schwarzen Hemd prangte eine enorme, ausgeblichene Gräte und in seinem spillerdünnen Bart entdeckte ich ... ein Stückchen Fisch.

			„Gräte“, stellte er sich vor.

			Passt, dachte ich, weil an Gräten in der Regel ja nichts dran ist, und wenn man dann so aussieht und auch noch so heißt ... Da klirrte etwas schräg hinter mir. Ich sah die Kompassnadel wegpropellern, dann machte es BUMM und der Kompass lag kaputt am Boden.

			Gräte schien das nicht sehr zu überraschen, der machte nur kurz „Ehh, ah-ja“, schnappte sich seinen Kessel und verschwand zielsicher in der Kombüse.

			Ich hätte die erst suchen müssen. Aber es heißt ja: „Ein guter Koch riecht die Kombüse.“ Und da es dort im nächsten Augenblick schon gewaltig zu rumoren anfing, ging ich, in dem Gefühl einen guten Koch gefunden zu haben, und sah mir die Kompass-Einzelteile mal genauer an. Der war ja, ohne dass ihn jemand auch nur schief angesehen hätte, einfach umgefallen ... Aber auch nach längerer Untersuchung konnte ich keine Ursache entdecken.

			Wahrscheinlich hätte ich an dieser Stelle stutzig werden müssen. Aber hinterher ist man immer schlauer, und außerdem kam ich auch nicht zum Denken, denn ab jetzt überschlugen sich die Ereignisse.

		

	
		
			Eine merkwürdige Geschichte

			Ich hatte gerade beschlossen, so bald wie möglich, einen neuen Kompass zu besorgen, da gongte es auch schon in der Kombüse und Grätes Stimme verkündete: „Ee-ssen! Ee-ssen ist feer-tig!“

			Ich weiß noch, dass ich mich wunderte, wie schnell der was gekocht hatte, da hörte ich hinter mir, etwas entfernt, auf einmal: „Jou!“

			„Häh?“ Ich fuhr herum.

			Da kam schon wieder einer auf mein Schiff zu! Diesmal war es ein dicker, eher rundlicher Mensch, der sich auf einer breiten Holzplanke sitzend näherte. Ich bemerkte sofort, dass er mit einer Suppenkelle paddelte und dachte: Noch ein Koch? Fand in der Nähe vielleicht ein Köchetreffen statt? 

			„Wo kommst du denn her?“, rief ich zu ihm rüber.

			„Von da“, kam die Antwort. Er zeigte hinter sich. 

			Wo sollte er auch sonst herkommen!

			„Und wo willst du hin?“

			„Such ’n Schiff!“, rief er.

			Das war zwar keine Antwort auf meine Frage, aber irgendwie machte er mich neugierig. 
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Liebe Mama, \(\
ich schreibe Diy weil alles hier unertriglich ist.
Dre Mannschagt... Du ahnst s sehon. Diese
Sehlagimiitzen, die an gewsinlicker Tagen faum aus
den Kojen zu bugsieren waren, haben gemeutert:
Leh weifB ja, dass DPu sie imomer schon giir eine
untaugliche Bande gekalten hast und sie auch nie an
Bord getassen hittest, aber jetat sind sie ja weg, und
ich versprecke Di be: allon Seetougel und
S Tiegseeungehenern, dass Typen wie die née wieder einen
/- Paf3 auf meine Sturmhslle setzen wevdon. Nie
wieder! \
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